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W. Maderthaner u.a. (Hrsg.): … der Rest ist Österreich

In einem nicht geringen AusmaÃe strukturieren Jah-
restage das Interesse und die Aufmerksamkeit von His-
torikerinnen und Historikern wie auch ihrem Publikum.
In Ãsterreich wurde 2008 der RepubliksgrÃ¼ndung 1918
gedacht â nicht zuletzt mit einer groÃen Ausstellung
in der reprÃ¤sentativen SÃ¤ulenhalle des Parlaments in
Wien. Der nach dem Vorbild eines griechischen Tempels
gestaltete Bau wurde 1873 bis 1883 fÃ¼r den Reichsrat
der Habsburgermonarchie errichtet. Auf der Rampe da-
vorwurde am 12. November 1918, nach demVerzicht Kai-
ser Karls auf die AusÃ¼bung der RegierungsgeschÃ¤fte,
von den deutschsprachigen Abgeordneten die Republik
DeutschÃ¶sterreich ausgerufen.

Schon kurz nach demmultiplen JubilÃ¤umsjahr 2005
(60 Jahre Zweite Republik, 50 Jahre Staatsvertrag, 10 Jah-
re EU-Mitgliedschaft â neben weiteren âkleinerenâ run-
den JubilÃ¤en fÃ¼r den Gewerkschaftsbund, das Bun-
desheer, Burgtheater und Staatsoper sowie dem Fern-
sehen) bot sich damit eine weitere Gelegenheit, Ãster-
reich zu feiern. Die Fokussierung auf 90 Jahre Repu-
blik Ãsterreich blendet allerdings weitgehend aus, dass
es sich keineswegs um eine ungebrochene Entwicklung
handelt: In einigen Jahren, zwischen 1938 und 1945, exis-
tierte Ãsterreich noch nicht einmal als souverÃ¤ner Staat
auf der Landkarte. (Womit freilich noch nichts Ã¼ber
die Teilnahme von Ãsterreicher/innen an den Gescheh-
nissen und vor allem Verbrechen der Zeit gesagt sein
soll.) Das ParlamentsgebÃ¤ude wurde in der NS-Zeit als
Sitz der Gauverwaltung Wiens genutzt. Allerdings war
das Parlament bereits vier Jahre zuvor vom christlichso-

zialen Bundeskanzler DollfuÃ zugunsten eines klerikal-
autoritÃ¤ren âStÃ¤ndestaatsâ ausgeschaltet worden. Die
Geschichte ist eben doch komplizierter und weitaus we-
niger linear als es die Zahlenmagie der JubilÃ¤en nahe-
legt. Der Weg zur Etablierung von Demokratie in Ãster-
reich und auch einer eigenstÃ¤ndigen Ã¶sterreichischen
IdentitÃ¤t, wie sie sich uns heute darstellt, war lang und
kurvenreich.

Helmut Konrad, Professor fÃ¼r Zeitgeschichte in
Graz und Leiter des Ludwig-Boltzmann-Instituts fÃ¼r
Gesellschafts- und Kulturgeschichte, und Wolfgang Ma-
derthaner, GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer und wissenschaftlicher
Leiter des Vereins fÃ¼r Geschichte der Arbeiterbewe-
gung in Wien, beide ausgewiesen durch eine Vielzahl
von Arbeiten auf den Feldern der Kultur- und Sozialge-
schichte sowie als Wissenschaftsmanager, haben das Re-
publiksjubilÃ¤um zum Anlass genommen, mehr als 30
internationale Autor/innen aus verschiedenen Diszipli-
nen â alle anerkannte Fachleute auf ihren Forschungsge-
bieten â zu versammeln und konzentriert die schwieri-
gen GrÃ¼ndungs- und Anfangsjahre der Ersten Republik
in den Blick nehmen zu lassen. Herausgekommen sind
dabei zwei BÃ¤nde mit insgesamt knapp 700 Seiten, die
das Ende des Ersten Weltkriegs, Grenzfragen, politische,
Ã¶konomische und soziale Entwicklung und Neuorien-
tierungen ebenso beleuchten wie Kunst und Kultur.

Der Anspruch, ein Standardwerk auf den Markt zu
bringen, ist offensichtlich und wurde von Helmut Konrad
bei der BuchprÃ¤sentation â im Bundeskanzleramt, nicht
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im Parlament â denn auch offen formuliert. Die Aus-
stattung ist dementsprechend hochwertig: Die BÃ¤nde
enthalten eine Vielzahl von fotografischen Zeugnissen,
in einem Anhang sind zentrale Dokumente wiederge-
geben, zudem sind vier nachgedruckte Karten beigelegt.
So wird es denn auch hier, scheinbar unvermeidlich,
sehr schnell staatstragend: BundesprÃ¤sident Heinz Fi-
scher und (inzwischen Ex-)Bundeskanzler Alfred Gusen-
bauer, beide Sozialdemokraten, haben ein Vor- bzw. Ge-
leitwort beigesteuert. Das gegenwÃ¤rtige Ãsterreich be-
spiegelt sich in der Geschichte. TatsÃ¤chlich versteht
sich ja die Zweite Republik, wie Fischer â selbst Ju-
rist und habilitierter Politikwissenschaftler â betont, so-
wohl als Fortsetzung der Ersten Republik, nicht zuletzt
durch den RÃ¼ckgriff auf die Verfassung, als auch als
Gegenentwurf zu ihr, dem es gelungen ist, die Verwer-
fungen und GegensÃ¤tze zwischen den politischen La-
gern, die letztlich in den BÃ¼rgerkrieg und den âAn-
schlussâ an das Deutsche Reich gefÃ¼hrt haben, auszu-
balancieren. Die Zweite Republik ist keineswegs mehr
ein Staat, den keiner will, obwohl der Blick in die Ge-
schichte der Jahre von 1918 Ã¼ber 1933/34 und 1938 bis
1945 immer noch GrÃ¤ben aufreiÃen kann. Ein Ã¼ber
die Lager hinweg konsensuelles Bild dieser Zeit exis-
tiert praktisch nicht. Fast etwas unzeitgemÃ¤Ã und wohl
durchaus Ã¼berraschend fÃ¼r Ã¶sterreichunerfahrene
Leser/innen wird daher eingangs âdie Suche nach Ob-
jektivitÃ¤tâ besonders betont und die Benutzung histo-
rischer Ereignisse âals Waffe in der politischen Ausein-
andersetzungâ deutlich abgelehnt.

Der Titel ââ¦ der Rest ist Ãsterreichâ nimmt einen
Ausspruch des franzÃ¶sischen MinisterprÃ¤sidenten
Clemenceau bei der Aufteilung des ehemaligen Habsbur-
gerreiches auf der Friedenskonferenz von Saint-Germain
auf. Doch die Anfangsjahre der Ersten Republik, ihre
âkonstitutiven Ambivalenzenâ, die die beiden Herausge-
ber in den Mittelpunkt stellen, sind natÃ¼rlich nicht zu
verstehen ohne einen Blick auf die formativen KrÃ¤fte
des Ersten Weltkriegs. Folgerichtig stehen am Anfang
zwei BeitrÃ¤ge, die sich mit dem Ende und den trau-
matischen Erfahrungen des GroÃen Krieges und ihren
nachhaltigen politischen, aber auch kulturgeschichtli-
chen Folgen beschÃ¤ftigen (Manfried Rauchensteiner,
Lutz Musner). Nicht nur Form und Verfassung des neu-
en Staates, dem das âDeutsch-â von den Alliierten aus
dem Namen gestrichen und die SelbstauflÃ¶sung durch
Vereinigung mit dem Deutschen Reich untersagt wur-
de (Richard Saage, Lorenz Mikoletzky), sondern prak-
tisch alle seine Grenzen standen zur Disposition: Sei
es gegenÃ¼ber der Schweiz (Christian Koller), Italien

(Rolf Steininger), dem SHS-Staat/Jugoslawien (UteWein-
mann), Ungarn (BÃ©la RÃ¡sky) oder der Tschechoslowa-
kei (Walter Reichel).

Im zweiten groÃen Abschnitt des ersten Bandes wer-
den die Spezifika der Ã¶sterreichischen Entwicklung in
den Kontext der UmwÃ¤lzungen in Zentraleuropa nach
dem Kriegsende eingeordnet (Wolfgang Maderthaner),
die besondere Rolle Otto Bauers gewÃ¼rdigt (Ernst Ha-
nisch) und die politischen Lager â das RoteWien (Helmut
Konrad), die Christlichsozialen (Dieter A. Binder) und die
Deutschnationalen (Kurt Bauer) â ebenso beleuchtet wie
die Rolle von Juden und Frauen (Malachi Hacohen, Ga-
briella Hauch). Die Konfliktlinien zwischen den verschie-
denen gesellschaftlichen Gruppierungen und die Bereit-
schaft zum Einsatz physischer Gewalt (Gerhard Botz)
werden untersucht, die Entwicklung der Verfassung (Al-
fred J. Noll) und die konfessionellen VerhÃ¤ltnisse im ka-
tholisch dominierten Ãsterreich (Andreas Weigl).

Der zweite Band widmet sich in einem Teil
wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Aspekten und da-
mit der zentralen Frage nach der ÃberlebensfÃ¤higkeit
des neuen Kleinstaates, der zunÃ¤chst eben nicht mehr
als der Ã¼briggebliebene Rest des Habsburgerreiches
war: Inflation und Geldpolitik werden hier ebenso
zum Thema wie der damit verbundene Spekulations-
kapitalismus (Fritz Weber, Herbert Matis, Niko Wahl).
Die Situation des BÃ¼rgertums (Peter Berger) und
die Position von Frauen in der Gesellschaft und Ar-
beitswelt (Karin M. Schmidlechner) werden analysiert.
Die Vergesellschaftungs- und Sozialisierungspraktiken
im Wirtschaftsleben werden neben der florierenden
volkswirtschaftlichen Theorieproduktion dieser Jahre
â an Hand der Beispiele von Joseph Schumpeter, Lud-
wig Mises und Othmar Spann â behandelt (Johann
Brazda/Robert Schediwy, Robert StÃ¶ger, HansjÃ¶rg
Klausinger).

Der letzte Abschnitt widmet sich schlieÃlich Kunst
und Kultur. In einem eher kulturtheoretisch angelegten
Essay wird hier einleitend die Entstehung von Avant-
garden und Massenkultur, die âKrise der Wahrnehmung
und der visuellen Kulturâ als Effekt des Weltkrieges
beschrieben (Siegfried Mattl). Einzelne BeitrÃ¤ge wen-
den sich danach der literarischen Szene und dem Thea-
terleben in Wien zu, aber auch dem Zuschauerspekta-
kel des FuÃballsports, mit dem sich die sozialen Un-
terschichten neue ArtikulationsmÃ¶glichkeiten und ei-
ne eigene Ãffentlichkeit eroberten (Alfred Pfoser, Julia
Danielczyk/Birgit Peter, Roman Horak). AbschlieÃend
werden die reformpÃ¤dagogischen AktivitÃ¤ten Euge-
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nie Schwarzwalds, Freuds massenpsychologische Theo-
rie, hervorgegangen aus den Erfahrungen desWeltkriegs,
sowie der Stil der Neuen Musik Arnold SchÃ¶nbergs in
den Blick genommen (DeborahHolmes, Karl Fallend, Do-
minik Schweiger).

Konrad/Maderthaner und ihre Autor/innen legen kei-
nesfalls eine Gesamtdarstellung der Geschichte der Ers-
ten Republik vor. Sie bieten aber ein klug komponier-
tes Panorama ihrer Anfangsjahre, das durch seinen brei-

ten thematischen Bogen und die exzellente Auswahl
der BeitrÃ¤ger/innen Ã¼berzeugend den Anspruch ei-
nes Standardwerkes einzulÃ¶sen vermag und eine wich-
tige Grundlage fÃ¼r jedeweitere BeschÃ¤ftigungmit der
Ersten Republik bietet. Vermissen mag man gerade im
Hinblick darauf hÃ¶chstens eine abschlieÃende Zusam-
menfassung durch die Herausgeber, die auf der Basis des
Vorgelegten weitere Forschungsperspektiven formuliert,
oder ein stÃ¤rker gewichtetes und inhaltlich ausgerich-
tetes Vorwort.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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